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Poſen, den 27. April. Wir ſind in den Stan 
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ahl von Exemplaren der Deutſchen Reichs 1 
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Verſammlung das 
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Preußen fie abgelehnt habe. 
Frankfurt hat Juſtruktionen 
die offenbar von der geſtern mitgetheilten 
Erklarung des Königs weſeutlich abweichen. (D. R.) 
Berlin, den 26. April. Die Vacanz im Miniſlerium der 
auswärtigen Angelegenheiten wird diesmal eine ſchnelle Erledigung 
finden, indem der durch telegraphiſche Depeſche hierher berufene Herr 
v. Rado witz an die Stelle des Grafen v. Arnim zu treten bes 
Nimme iſt. Hr. v. Bülow ſoll, dem Vernehmen nach, Hrn. Cam p— 
baufen in Frankfurt a. M. erjegen. Die Stimmung, als in der 


geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der Name v. Radowitz als 
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Sonnabend den 28. April.! 


Tagen folgendes Programm für ihre Thätigkeit aufgeſtellt: 1) die 
hoͤchſte Gewalt im Staat geht vom fouverainen Volk aus. 2) Wir 
ftügen unſere Berechtigung auf die Bartikaden des 18. u. 19. März 
in Berlin und werden darauf fortbauen. 3) Einem einigen Deutſch⸗ 
land ſchließen wir uns nur in ſoweit an, daß Eine Kammer beſteht, 
und aus dieſer eine Commiſſion von drei Perſonen gewählt wird, 
welche die oberſte Behörde im Staat bildet. 4) Wir erſtreben eine 
große Polniſche Republik. 5) Alle diejenigen welche ſich an der Con⸗ 
tre⸗Revolution betheiligt haben, find der Volksbeſtrafung preisgege- 
ben. (Felgen mehrere Unterfchriften ) 

Dies Programm enthält ſomit die offene Empörung, den reinen 
Convent, die rothe Republit! Wird die Kammer, wird das Land 
dazu ſchweigen? Wir fordern ſofort die Anklage der genannten Hoch» 
vertäther. Die geſtrige Sitzung der zweiten Kammer hat gezeigt, 
was das Land von dieſer Kammer zu erwarten hat. Die Linke hat 
ſich darin wiederum betragen, wie die gemeinften Gaſſenbuben, die 
meiſten Mitglieder der Rechten, wie erbärmliche Feiglinge und Ver⸗ 
räther an ihren Mandaten! Würde die Rechte der Kammer ihre 
Pflicht erfüllen, fo koͤnnte die Brutalität der Linken nicht wagen, ihr 
Haupt ſo frech und ſchamlos zu erheben. Dieſe Rechte aber wagt 
nicht einmal, eines ihrer Mitglieder vor dem ſchmachvollen Terroris⸗ 
mus jener Rotte von Gaſſenbuben zu fchügen, und duldet es, daß ein 
notoriſcher Hochverräther und eibbrüchiger Beamter ſich erfrecht, einem 
Chreumann das Recht der Rede zu verweigern, und zu ſagen, daß 
jener die Tribüne entehre, während er und ſeine Genoſſen die Schand— 
flecken des Staates find! Das Land iſt müde dieſer Balgertien und 
Schlechtigkeiten, die es um fein Geld und feine Ehre bringen. Wir 
wollen uns nicht länger von Gaſſenbuben, noch von Feiglingen dupi⸗ 
ren Jaffen, darum fort mit der ganzen ſaubern Geſellſchaft, in der die 
wenigen Guten untergehn müſſen, wie der Waizen unter der Spreu! 
Wenn das Vaterland gefunden ſoll, müſſen die Peſtbeulen ausge⸗ 
fepnitten werden. Berlin, den 25. April 1849. 

Viele Bürger der Hauptſtadt. 
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mig. Hollteiniſchen Truppen geſchlagen worden, und Gottlob! der Sieg 
if vollſtändig auf unferer Seite. Früh 8 Uhr hat die Däniſche Ars 
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und Verwundete in Sicherheit gebracht hatten. Es währte nicht 
lange und die ganze Stadt ſtand in Flammen, welche noch 1 — 
ſelben emporſchlugen, als die legte Feldpoſt von Wonſi ar 
Hauptquartiere Bonin's (geftern Abend 11 Uhr), abging. 5 
Verluſt ſoll, wie ſich denken läßt, ſehr bedeutend ſein, doch nich 
minder der der Dänen. Nach einigen Berichten ſoll das I3te = 
niſche Bataillon, aus lauter Schleswigern beſtehend, nn m 
eine Salve auf 50 Schritte gegeben, trotz aller Beſtrebungen — 
Offiziere, die Waffen geſtreckt haben und 17 der Letzteren gefans 
gen ſein. Auch heißt es, eine Schwadron blauer Huſaren ſei gänz⸗ 
lich aufgerieben. — Näheres läßt ſich noch nicht angeben. . 
— In einem dritten Bericht über daſſelbe Ereigniß heißt es: 
Hamburg, den 24. April, 9 Uhr Abends. Das Treffen in und 
bei Kolding, deſſen Details heute Abend nach 7 Uhr zuerſt aus dem 
Munde eines leicht verwundet in Altona angelangten und geſtern 
Abend 7 Uhr vom Kampfplatze abgegangenen Offiziers bekannt 
geworden, begann geſtern früh 7 Uhr mit einem Angriffe bedeu⸗ 
tender Däniſcher Infanteriemaſſen und des Däniſchen blauen Hu⸗ 
ſarenregiments (Artillerie hatten die Dänen nicht bei ſich) auf das 
nördlich von Kolding ſtebende Schleswig⸗Holſteiniſche 2te Jäger- 
Corps, welches fi) auf das Ite in Kolding ſelbſt ſtehende Bataillon 


zurückzog; beide zogen dann das ſüdlich von Kolding poſtirte 10te 


Bataillon an ſich. Zweimal wurden darauf die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtreiner ins San her zurückgedrängt, und zweimal drangen 
fie wieder vor. Beim zweiten Vordrängen kam das Löte Däniſche 
Bataillon, deſſen Mannſchaft aus im Däniſchen Htere dienenden 
Schleswigern beſteht, bis auf 50 Schritte an das Ite Bataillon 
heran, welches 3 Salven gab, die aber nicht erwiedert wurden. 
Darauf ſtreckte jenes Däniſch⸗Schleswigſche Bataillon das Gewehr 
und als die Ofſtziere deſſelben verſuchten, es zum Umkehren zu be⸗ 
wegen, fprengte eine Schleswig-Holſteiniſcht Dragoner-Eskadron 
heran und nahm 7 von dieſen Däniſchen Offizieren nach kurzer 
Gegenwehr gefangen, während die Mannſchaft ſich freiwillig er⸗ 
gab, da ſie die Abſicht gehabt hatte, überzugehen. Das Däniſche 
blaue Huſarenregiment ſoll faft ganz vernichtet ſein. (Von 751 
Mann ſollen nur 7 übrig geblieben ſein.) Die Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner, welche 2 Geſchütze bei fich führten, feuerten mit Shrapnells 
und Kartätſchen, erlitten aber im Straßenkampfe ebenfalls an⸗ 
ſehnliche Verluſtt (angeblich zählt das Ite Bataillon 150, das J0te 
70, das 2te Jägercorps 33 oder 43, die Dragoner⸗Eskadron 6 oder 
7 Todte und Verwundete. Um 7 Uhr geſtern Abend dauerte der 
Kampf noch fort; Kolding brannte an mehreren Stellen; um 9 
Uhr follen die Dänen ſich zurückgezogen haben. Seit geſtern follen 
17 Deutſche Bataillone die Jütländiſche Grenze überſchritten haben. 
Zu geſtern Abend 7 Uhr war auch der Sturm gegen Sonderburg 
beſtimmt. (Nat.⸗Ztg.) 
Aus Nor d⸗Schleswig, den 24. April. Aus den Privat⸗ 
Aeußerungen des Hauptmanns Streuber geht jedoch hervor, daß 
der Kampf nicht ſechs, ſondern zehn Stunden gedauert haben foll, 
nämlich von 7 Uhr früh bis 6 Uhr Abends. Die Dänen hatten 
ihre Artillerie nördlich der Stadt aufgeſtellt. Als unſere Truppen 
10 et tampfe, bevor noch die erwartete Verſtärkung 
nach mehrſtündigem Ka ap 7 die Stadt gedrängt wurde, da be⸗ 
angelangt war, vom Feinde in die S in den Se 
gann gegen 6 Uhr Abends das Gefecht u t n kochendes Waſſer 
verthierten und brutalen Jüten aus den Häuſer Mittlere 
auf die Unſrigen goffen und aus den Häuſern ſchoſſen. iſtei⸗ 
weile traf eine Divifion des linken Flügels der ſchleswig⸗ hol! 
niſchen Armee auf den Wahlplatz ein, und wie das blaue däniſche 
Huſarenregiment ſich auf das 9te Bataillon flürzen und die Reihen 
deſſelben ſprengen wollte, wurde daſſelbe von einer plötzlich demas⸗ 
kirten Batterie mit Schrapnells und Kartätſchen dermaßen begrüßt, 
dab das ganze Hufarenregiment in kurzer Zeit bis auf einige funf⸗ 
zig, Mann aufgerieben war. General v. Bonin hat ſeine Befehle 
auf dem Markte in der Nähe eines brennenden Hauſes, im dich⸗ 
teften Kugelregen, an die kommandirenden Offiziere ertheilt, und 
wird ſein kaltblütiges Benehmen von den Soldaten ſehr gerühmt. 
Unter den hier eingebrachten däniſchen Gefangenen befindet ſich 
auch der auf einer Rekognoszirung von den Vorpoſten des 10 ten 
Bataillons ſüdlich von Kolding ergriffene Oberamtmann Orla Leh⸗ 
mann von Veile, vorjährigem däniſchen März⸗Miniſter, welcher 
letztere nach dem Schloſſe Gottorf gebracht wurde. Auch hat ſich der 
größte Theil des 13. Däniſcen Bataillon (aus Schleswigern) zu 
den Unfrigen gewendet und die Waffen gestreckt. 17 Offiziere 
wurden gefangen genommen. Das Centrum der bis auf 17 Ba- 
taillone angewachſenen operirenden Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee 
bewegt ſich jezt auf der Straße nach Veile, während gleichzeitig 
weſtlich eine Kolonne operirt. 
Frankfurt a. M., den 23. April. 


verfaſſung gebenden Reichs⸗Verſammlun g. Tagesord⸗ 
nung: Berathung des vom Abgeordneten Kielruff erſtatteten Bes 
richts Namens des Ausſchuſſes zur Berichterſtattung über den Bes 
richt der Deputation von Berlin und zur Vorberathung derjenigen 
ee tar Jr . e vr e And 
c ing nothig erſcheinen. ie Si 
Präſident Herr Ed. Sim ſon eröffnet 94 Uhr ne Sr. 
Von den öſterreichiſchen Abgeordneten haben fernerweit Nenad 
machten niedergelegt von Stremayr aus Gratz, en Weitenſtein, 
Grizner aus Wien, Napp aus Wien, 1 ae tritt mit 
Werner aus St. Pölten, Berger aus = gewählt für Salz⸗ 
Ende des Monats aus der een en. 
wedel en en Zirfhenreuth in der Ober- 
N ſind 670 Gulden aus Amberg 
pfalz an uus 10 Pfund Sterling aus Manila. (Beifall) 
— Kammern von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Naſſau und 


204te Sitzung der 


von der Schleswig⸗Holſteiniſchen Landeskammer find Zuſtimmungs⸗ 
Erklärungen eingegangen und werden dem Protokoll einverleibt. 

Darauf ruft Karl Vogt von Gießen das Reichs Minfle- 
rium an: ob es ſich bewahrheite, daß das Königlich Preußiſche 
Miniſterium gegen den Einmarſch Deutſcher Truppen in Jütland 
Einſpruch erhoben habe? . 

Ferner richtet Ludwig Simon ans Trier die Anfrage an 
den Reichs⸗Kriegsminiſter: Sind und zu welchem Zwecke die Würt⸗ 
tembergiſchen Truppen aus dem Badiſchen Oberlande zurückgezogen 
worden? Der Reichs⸗Miniſterpräſident H. von Gagern ant⸗ 
wortet ſofort auf die Anrufung des Herrn Vogt, daß von Seiten 
des Preußiſchen Miniſteriums gegen den Einmarſch in Jütland 
keine Einrede erfolgt, daß vielmehr das Preußiſche Kabinet mit 
der Centralgewalt darin vollkommen einverſtandrn fei, wie der 
Krieg gegen Dänemark mit allem Nachdruck geführt werden müſſe. 
Dem Einmarſche Deutſcher Truppen in Jütland ſtehe mithin kein 
Hinderniß entgegen. Zugleich erwiedert auch der Reichgs⸗Miniſter 
des Kriegs Herr von Peucker: Es iſt von der Centralgewalt ein 
Befehl zum Rückmarſch der Württembergiſchen Truppen aus Bas 
den nicht ertheilt und gefiern fofort ein Offizier zur Kenntniß⸗ 
nahme des in öffeutlichen Blättern gemeldeten Vorfalls abgeſendet 
worden. (Bewegung und Bravo!) 

Ein dringender Antrag des Herrn Grävell will die Mitglied⸗ 
ſchaft der öſterreichiſchen Abgeordneten in der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung für erloſchen erklären und denjenigen Oeſterreichern, die als 
Zuhörer in der Paulskirche verbleiben, abgeſonderte Ehrenpläte 
angewieſen ſehen. (Pfui! Pfui! von der Linken.) Für die Dring⸗ 
lichkeit erhebt ſich nur eine itoniſche Minderheit von der linken 
Seite des Hauſes. Nachdem noch, einige Ausſchuß-Berichte ange⸗ 
meldet und die Zettel zur Wahl von drei neuen Mitgliedern für 
den Marines Yusihuß eingeſammelt find, erfolgt der Uebergang 
zu dem Hauptgegenſtande der heutigen Tagesordnung. Der Bes 
richt des Dreißiger ⸗Ausſchuſſes zerfallt in drei Theile. Nämlich in 
ein Mehrheits-Erachten — Berichterſtatter Kicrulff aus Roſtock — 
und in zwei Minderheits-Erachten, wovon das unter 1 von Lud⸗ 
wig Simon aus Trier, das unter 2 von Navcaur aus Köln moti⸗ 
virl it: Außerdem fügt ſich dem Ausſchuß- Berichte ein vereinzel⸗ 
tes Sondergutachten der Herren Detmold und Reichenſperger an. 
Von ſchriftlichen Verbeſſerungs-Anträgen liegen ſehr verſchieden— 
artige vor. 

Ein fünfter Antrag iſt von Moritz Mohl eingebracht. Ein 
ſechſter von Schulz aus Darmſtadt: Daß die Regierungen, die 
ihre Beitritts-Erklärung nicht binnen einer beſtimmten Friſt ab⸗ 
geben, als auf die Regierung verzichtend betrachtet werden (Heiter⸗ 
keit), ferner auf Niederſetzung einer Regentſchaft aus fünf Mit⸗ 
gliedern des Hauſes, falls der Erzherzog Reichsverweſer ſeine 
Theilnahme an der entſchiedenen Durchführung der Verfaſſung vers 
weigern ſollte, Aufnahme einer Anleihe für das Reich, Vereldung 
der Truppen und Bürgerwehren ꝛc., allgemeine Amneſtie, Rückbe⸗ 
rufung der Flüchtlinge und Verbannten. 

Ein Antrag von Culmann aus Zweibrücken und Genoſſen 
will die Oberhaupts-Frage als eine wiederum offene erklärt und 
demgemäß auch den betreffenden Verfaſſungs-Paragraphen abges 
ändert wiſſen. Endlich noch ein Antrag von Sepp aus München: 
Daß die Erhebung des Hauſes Hohenzollern zum deutſchen Kaiſer⸗ 
throne erſt erfolgen ſolle, wenn alle Mitglieder des Hauſes Habs 
burg ausgeſtorben ſeien. (Gelächter.) 

Vor der Eröffnung der allgemeinen Debatte ergreift der Be⸗ 
tichterſtatter der Ausſchuß⸗Mehrheit, Kierulff, das Wort: Einig 
fei der Ausſchuß in dem zu erſtrebenden Ziele, nämlich die Verfals 
fung aufrecht zu halten. Die Meinungsverſchiedenheit beruhe nur 
in der Wahl der Mittel. Die linke Hälfte des Ausſchuſſes warnt 
uns vor einer Politik der Zögerung und drängt zu entſchiedenen 
Maßregeln. Vor ſolchen Maßregeln und vor einer Berufung an 
das Volk, ſcheuen auch wir nicht zurück. Nach der Meinung des 
Herrn Kierulff hat aber der König von Preußen die Oberhaupt” 
würde nicht abgelehnt, er hat vielmehr fogar die Neigung, ſie an⸗ 
zunehmen, zu erkennen gegeben. Seine definitive Entſchließung 
liege noch nicht vor. „Daher“, erklärt der Berichterftatter, „konn⸗ 
ten wir Ihnen zunächſt nur ſolche Schritte anrathen, wodurch wir 
aus diefer Ungewißheit hinaus und in klare Verhältniſſe kommen 
und dies iſt der Inhalt der Vorſchläge der Ausſchuß mehrheit.“ 
Dieſe lauten folgendermaßen: 1) Die Reichs-Verſammlung er⸗ 
klärt, in Uebereinſtimmung mit ihrer nach Berlin geſandten Dez 
putation, daß die Annahme der durch die verfaſſunggebende Reichs- 
verſammlung dem König von Preußen übertragenen Würde des 
Reichsoberhaupts die Anerkennung der Reichs⸗Verfaſſung voraus 
ſetze. 2) Die Reichsverſammlung beſchließt: Die Preußiſche Re⸗ 
gierung, fo wie die übrigen deutſchen Regirrungen, welche die Uns 
nahme der von der Reichsverſammlung beſchloſſenen und verkün⸗ 
deten Verfaſſung noch nicht erklärt haben, ſind aufzufordern, ihre 
Anerkennung derſelben nunmehr auszuſprechen; und erklärt: daß 
zugleich mit der Anerkennung der Reichs⸗Verfaſſung ſeitens der 
Preußiſchen Regierung die Uebertragung der Würde des Reichs— 
Oberhauptes an den König von Preußen in Wirkſamkeit tritt. 
3) Sie beſchließt, die proviſoriſche Centralgewalt aufzufordern, mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln für die Durchführung der 
Verfaſſung mitzuwirken. 4) Der erwählte Ausſchuß bleibt befichen, 
um je nach Lage der Dinge weitere Maßnahmen zu berathen und 
der Reichsverſammlung vorzuſchlagen.“ ' 

Kierulff muſtert ſodann die verſchiedenen in den Minder⸗ 
heits⸗Erachten vorgeſchlagenen Maßregeln. In einige davon ſetzt 
er nicht das hinreichende Vertrauen, von anderen will er, daß 
man fie für den äußerſten Fall aufſparre. „Gehen wir vorwärts, 
eniſchieden und fer, aber nicht im Sturme, und das deutſche Volk 
wird mit uns gehen.“ (Bravo!) 

Heckſcher von Hambur irekto⸗ 
rium. Er beklagt lebhaft, daß . Nase 

ä ie Erbkai . ’ ; 
fo vollſtändig für die Erbkaiſer⸗Idee einzunehmen, und er begreift 
nicht, wie ſich eine geſchichtlich fo wohl gebildete Nation, wie die 
deutſche, mit dem Oktropirungsgeſpenſte könne ſchrecken laſſen. Wer 
ſolle denn oktroyiren? Wer vermöchte es, als Preußen? Und dies 
verrathe in allen feinen Handlungen die größte Hochachtung vor 
der Verſammlung in der Paulskirche. Diejenigen, welche das Di⸗ 
rektotium für eine bloße Erneuerung des alten Bundestages aus⸗ 
geben, „wiſſen entweder nicht, was fie ſagen, oder ſagen nicht, 
was fie wiſſen.“ Dies ſucht Heckſcher aus den gänzlich verſchiede⸗ 
nen Grundbeſtimmungen zu erweisen.“ Der Bundestag fei ein blo⸗ 
ßer Fürſtentag geweſen, dem Dircktorium zur Seite werde aber ein 
Volkshaus ſtehen, und was den Vorwurf anlange, das Direktor 


396 


rium werde keinen Gehorſam finden, fo fei dieſer grundfalſch. 
Oeſterreich, das iſt Heckſcher's Ueberzeugung, hat keinerlei Feind» 


feligkeit gegen Deutſchland jemals gehegt, es wird mit Deutſchland 


in ein Foderativvündniß eintreten, es wird ſich zu Schutz und Trutz 


mit uns vereinigen, wenn wir die geforderten Modifikationen der 
Dberhaupts » Bellimmungen genehmigen. Feſt ſteht die Ab⸗ 
lehnung des Königs von Preußen und der Dreißiger⸗Ausſchuß ıft 
nichts als; ein Zeitgewinnungs⸗Ausſchuß. 
bleiben. Nachdem der Vorſitzende wiederum mehrere neu einge 
brachte Haupt- und Verbeſſerungsanträge angemeldet hat — fie 
werden bis morgen ſämmtlich gedruckt ſein, giebt er das Wort an 

Münch von Wetzlar, der ſich für die Anſchläge der Aus⸗ 
ſchußmehrheit erklärt. Ihm folgt Schmidt von Löwenberg, wel⸗ 
cher der Minderheit einen Vorwurf daraus macht, daß ſie die 
Preußiſche Antwort als eine ablehnende betrachte und doch an den 
Verfaſſungsbeſtimmungen — die zum Theil durch dieſe Ablehnung 
unmöglich geworden ſelen — feſthalten wolle, ja, daß dieſe Min⸗ 
derheit die Gelegenheit verſäumt habe, das Volk vor einem ſo ge⸗ 
meinſchädlichen Inſtitute, als die Erbmonarchie fei, zu bewahren. 
Herr Schmidt dergleicht dies Kaiſetihum mit den meſſtaniſchen 
Vorſiellungen der Juden, die vor 18 Jahrhunderten die Herrlich⸗ 
keit ihres Reichs zu erneuen geglaubt hätten durch die Wiederauf⸗ 
richtung des Thrones David. Der Antrag des Redners geht da⸗ 
hin, daß die Oberhauptsfrage als erledigt betrachtet und in allen 
Bellimmungen wieder aufgenommen werde. Die Verſammlung 
ſoll deshalb ihr Mandat dem Volke zurückgeben. (Beifall von der 
Linken.) 

Karl Welcker: Wir haben die Verfaſſung zu vertheidigen, 
und wir werden firgen, wenn wir fortfahren, dem deutſchen Volk 
das großartige Beiſpiel von der Eintracht aller politiſchen Parteien 
zu geben. Das Schickſal des Vaterlandes hängt wahrlich nicht 
ab von dem ſchlechten Rathe, den böſe oder verblendete Käthe ihrem 
Fürſten ertheilen. Wir ſind verpflichtet, dem Volke eine Verfaſſung 
zu hinterlaſſen. Darum dürfen wir nicht von unferem Platze wel⸗ 
chen, denn hinter uns käme die Anarchie. Die Verfaſſung iſt ver⸗ 
kündet, ſie iſt das heilige Eigenthum des Volkes geworden. Nicht 
den Punkt über dem J dürften wir daran verändern ohne den 
ausdrücklichen Willen des Volkes. Durch dieſe Verfaſſung iſt 
kein fürſtliches Recht verletzt worden und ein unendliches Gewicht 
der moraliſchen Verantwortlichkeit würde ſich an eine Nichtan⸗ 
nahme knüpfen. Auf die Gefahr hin, Vankerott zu werden, als 
alter Lehrer des Staatsrechts muß ich es ſagen, es giebt keine 
Verfaſſung, die der Volksfreiheit fo günſtig wäre, als die deulſche. 
Das müßte ein erbärmliches Volk fein, was mit dieſer Verfaſſung 
ſeine Freiheit nicht behauptete. Aber auch für die Regierungen 
empfiehlt ſich die Verfaſſung, wie es keine der bestehenden beſſer 
vermag, die es durch das Staatenhaus vor Uebergriffen und Leis 
denſchaftlichkeiten ſicherſtellt, und denen -es durch die Erblichkeit der 
Kaiſerwürde die ſicherſte Garantie der Stetigkeit darbietet. Ich 
will die Bürger aus Württemberg, aus Vayern fragen, ob denn 
ihre Fürſten einen entſcheidenden Einfluß auf die deutſchen Ange⸗ 
legenheiten ausüben, ob ſie eine andere Freiheit genießen konnten, 
als die der Unfreiheit. Herr Welcker zeigt dann unter wieder⸗ 
holtem Beifall die Art und Weiſe, wie die deutſchen Bundesbe— 
ſchlüſſe gefaßt worden ſeien, wie die großen Staaten Alles, die 
kleinen nichts und ſelbſt Preußen im Schlepptau der Oeſterreichiſchen 
Politik geweſen fei. Noch einen Vortheil für die Fürſten will ich nach⸗ 
weiſen. Sie werden ihren reichen Antheil haben an der Ehre und 
Würde der deutſchen Nation. Das Wahlgeſetz wirft man uns vor, 
Lag es denn in unſerer Macht, mehr konſervative Elemente hinein⸗ 
zubringen? Mit nichten, und ſelbſt die Preuhlſche octroyitte Ver⸗ 
faffung trifft feine ſtrengeren Veſtimmungen, als unſer Wahlgeſetz. 


Die Ehre der Monarchie ferner hängt nicht an dem abſoluten und 


an dem Suspenſiv- Veto. Die alten Deutſchen Kaiſer waren for 
gar abſetzbar, und doch die vornehmſten Monarchen der Chriſten⸗ 
heit. In einem Bundesſtaate mit 34 Fürſten überdies kann man 
mit Recht keine großen Bedenken gegen ein abſolutes Veto des 
Oberhaupts haben. Dem Vorwurf gegenüber, wir hätten Oeſter⸗ 
reich ausgeſchloſſen, ſo darf iche wohl am Erſten ſagen, daß das 
nicht wahr iſt, daß Oeſterreich uns ausgeſchloſſen hai. (Beifall.) 
Die Politik Oeſterreichs gegen uns war von jeher die des traurigen 
Wortes: „Ich bin vor Allem Oeſterreicher!“ Die höhere Auſ⸗ 
faffung des Vaterlandes, die Herr Welcker hierauf der öſſerreichi⸗ 
ſchen Anſchauung gegenüberhält, wird von lebhaftem Beifallszu⸗ 
rufe von der Verſammlung anerkannt. Hat nun, wie vor ganz 
Europa bekannt geworden, Oeſterreich mit 40,000 Mann dieſe 
Frankfurter Verſammlung ſpiengen wollen, will es kein Volks⸗ 
haus dulden, hat es feine Abgeordneten aus unſerer Mitte gerufen, 
fo iſt das Alles nur eine um fo dringendere Aufforderung für uns, 
unfere Deulſche Verfaſſung ins Leben zu ſetzen. Allerdings ſtehen 
wir dabei an der Schwelle des Kampfes mit der Fürſten⸗Souve⸗ 
rainetät. Aber nur mit der falſch aufgefaßten Souverainctät, deren 
Urſprung vom Rbeinbunde herrührt, und die kein Recht hat, zwi⸗ 
{chen das Deutſche Volk und die Erfüllung feiner Wünſche zu treten. 
So gewiß aber aus den kalten Wolken, die heute über der Erde 
hängen, die Sonne des Frühlings hindurchbrechen wird, ſo gewiß 
wird die Sonne der Einheit und Freiheit des Deulſchen Volks die 
eiskalten Wolken der Kabinette ſiegreich durchbrechen.“ (Großer, 
allſeitiger Beifall.) . 

Nach Welcker's Rede wird die Verathung vertagt. Der 
Präſident verkündet das Ergebnih der Wahl in den Marine⸗Aus⸗ 
ſchuß, wonach die Herren Godeffroy aus Hamburg, Meier aus 


Bremen und von Reden aus Hannover in den Ausſchuß treten; 


Sa des Abgeordneten von Bun aus Feldkirch 

Frankfurt a. M., den 24. April. Herr v. Rado witz, der 
geſtern Abend Frankfurt verlaſſen hat, ſoll von dem Könige von 
Preußen die Aufforderung erhalten haben, ihm ſowohl für die Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums, als in der Deniſchen Frage ſeinen 
Rath zu ertheilen. Herr v. Radowitz hat mit dem Reichs- Miniſte— 
rium eine längere Berathung gehabt, in welcher er ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß er dem Könige, von Preußen nur den Rath geben 
tönne und werde, die Reichsverfaſſung ohne weitere Bedingungen 
auzunehmen. Jedenfalls keunt dieſer Mann die Stimmung der hie— 
ſigen Verſammlung und die Zustande Süddeutſcklands, von denen 
die gegenwärtige Umgebung des Königs von Preußen ſo gut wie 
Nichts zu wiſſen ſcheint, ſehr genau, und wird der thörichten Kurze 


Möge er ein ſolcher 


ſichtigkeit der Berliner Bürtaukraten mit der fiegreihen Kraft jeint 
Einſicht entgegentreten. x 
Der Kampf in Würkemberg, zwiſchen Krone und Volk, wird den 
neueſten brieflichen Nachrichten zufolge, welche Deputitte aus Wü 
temberg mittheilen, eine friedliche Löſung finden. Der Konig / 9 
der unnachgiebigen Entſchiedeuheit des Volks⸗Willens überzeugt, £ 
ſich bereit erklärt haben, dieſer Gewalt zu weichen und ſeinem Vo 
die Abneigung gegen das Haus Hohenzollern zum Opfer zu bringe" 
Stuttgart, den 23. April. Ueber den Zuſtand der Haup” 
ſtadt meldet der Schwäb. Merkur in ſeinem heutigen Blatt: 
„Wie wir ſchon geſtern berichteten, war die Aufregung in unferf 
Stadt am geſtrigen Sonntag fehr greß. Verſammlungen fol 
auf Verſammlungen, fo Nachmittags vom Volksverein. Ein 
ſchlag rief die Jugend Stuttgarts zu einer Verſammlung, wo d 
frühere Jugendbanner neue Konſtituirung beſchloß. Die Organ 
firung fand noch im Laufe des Abends ſtatt. Abends beriethen dl 
Offiziere der Bürgerwehr wegen ihrer nunmehr verwaiſten Fühl 
ſtelle. Die Straßen waren außerordentlich lebhaft, zahlt 
Gruppen waren insbeſondere auf dem Marktplatz. Nirgends w 
jedoch die Ruhe geſtört. Heute iſt es eine Proklamation des 
nigs und die Abreiſe Sr. Majeſtät und der Königlichen Fa 
nach Ludwigsburg, was die allgemeinſte Aufregung hervorbrachl 
Ein Plakat an allen Straßenccken theilt allem Volk die gelae 
Stockmaierſchen Kammer-BVeſchlüſſe mit. Die Stadt iſt vollkel 
men ruhig.“ 7 
Ludwigsburg, den 23. April, Mittags. Se. Majeſſät 9 
König iſt heute in aller Frühe hier angekommen und im eat 
abgeniegen. Prinz Friedrich folgte Später nach. Eine Anl. 
Koniglichei Wagen mit Mobilien kam ebenfalls von Stutt 
hier an. Heute Abend um fünf Uhr iſt das ſämmtliche hier 
gende Militair in die Schloßhöfe zu einer Muſterung beſtellt. 
Wien, den 23. April. Der Wanderer meldet: „Dem Ber 
nehmen nach ſoll, wie die Olmützer Neue Ztg. berichtet, der gaife 
von Rußland am 4. Mai au dem Oeſtetreickiſchen Hoflager autor 
gen. Der Ruſſiſche Geſandte Graf Medem iſt von Olmütz abge® 
Man ſpricht von einem längeren Aufenthalte Ihrer Kaiſerlichen 
benen des Erzherzogs Franz Karl und deſſen Gemahlin am Kaiſe u 
chen Hofe zu Prag. um 20. d. M. iſt Fürſt Windiſchgrät wit be 
Poſt von Olmüßz nach Böhmen abgereiſt.“ f 
Wien, den 23. April. Die Stadthauptmannſchaft von Wien 
hat unter dem 17. April einen Steckbrief hinter dem Reichs tagde yr 
tirten Joſeph Goldmark etlaſſen. Derſelbe iſt 30 Jahr alt, more 
Religion und ſeit 1847 produzirter Dr. der Mediziu. Als beſen 
Kennzeichen weiden auf die bekannte geiſtreiche Weiſe det Wien 
Sladthauptmaunſchaft folgende angegeben: gegenwärtig dürſte 
einen blauen Burnus tragen. Seine vor der Zeit ergrauten Hach, 
welche mit der Phyſiognomie auffallend contraſtiren, fein andauct“ 
heiſeres Organ und eine gewohnte unſchöne Geſtienlation beim S 


lie⸗ 


Wien, den 24. April. Als Ergebuiß der ver 
zum Theil widerſprechenden Nachrichten läßt ſich abnehmen, 
DL Wohlgemuth gegen Tyr nan zurückgedrängt und 


gend 
den Juſurgenten offen gelaſſen wurde, die wahrſcheinlich daſetbſt . 


gerückt fein werden; daß es den Inſurgenten gelungen iſt, Suttufl 


an Mannſchaft und Schlachtvieh nach Komorn zu bringen 
gleich die geglückte Aufhebung der Belagerung noch zweifelhaf 
— daß neue Verſtärkungen von allen Seiten der k. k. Armee in Uu 
garn zugehen, und daß dieſe ſich koncentrirt; endlich daß wir e 
vollig neuen Feldzuge entgegen gehen, nachdem der be 
auf die unglückſelige Weiſe als beendet zu betrachten iſt. — Die 
gedachte Anſicht bewährt ſich durch das heute erſchienene 35ſte * 
meebüllctin, woraus zu erjehen it, daß Peſth und Ofen preis“ 
gegeben wurden, da — heißt es — ihre fernere Feſthaltun 
mit großen Nachtheilen für die militäriſchen Operationen vb 
geweſen wäre, zumal da die Donau von Komorn bis Waitzen por 
Feinde genommen war und keine der beiden Städte cinen vol 
ren Pivot für die Operationen bildet. — Bedeutend fol der 100 
luſt ſein, der durch das beim Rückzug des F.⸗M.⸗L. Wohlgem Pr 
eingebüßte Geſchütz eutſtand. Ein Donauübergaug durch die 
genten fol dennoch ſtattgeſunden haben. — Aus der un tern 110 
naugegend erfährt man, daß Carlowitz von den Maß! 
am 16. d. bombardirt, in Flammen ſtand und anſehuliche Wa 
und Munitionstransporte von Agram über Sißeck nach S 
geführt wurden. Perezel ſoll in dem magyarenfreundlichen 
var ohne allen Widerſtaud eingerückt und bereits daſelbſt eine "it 
ſtauration“ einberufen haben. — In Bosnien dauern die 50 
kiſchen Kriegsruſtungen fort. Man zählt die Anzahl der Truppe 
Muſchirs auf ‚75000 Mann, darunter 15,000 Chriſten. die 
Krokau. — Zwiſchen Wadowice und Tarnow he 
Tage wieder 119 Kiſten blcierne Kugeln und 29 Kiſten G ö 
mit Beſchlag belegt worden. Wahrſcheinlich waren diese 
die Ungariſch⸗Polniſchen Inſurrektionstruppen für den 0 
Eindringens in Galizien beſtimmt. 


Ansland. 


Frankreich. KR 4 
Paris, den 23. April. National-Verſam mes erelgz 
zung vom 23. April. Marraſt, deſſen Gattin noch an „ um on 
darniederliegt, iſt ziemlich wieder hergeſtellt und 4e Beuel 
Uhr die Sitzung. An der Tagesordnung iſt die zwelte niere P 4 
über die Feſtſtellung der Entſchädigungs-Summen für urge f nd 
zer feit der Sklaven⸗Emancipation laut Beſchluß dere er 
10180 30680 4. Mätz und 27. April 1848. 
chlägt 90,000,000 Francs, ſage Neunzig 
zehnjährigen Raten „ vor, welche unter oe dag 
Kolonicen vertheilt werden ſollen. Der ea 6 Mill. das 
vor, den Pflanzern 6 Mill. Fr. in Renten u 


„ w 
t bleibt; 


ul 
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2 zu zabi 
warzen . 
nicht verhungern. Goud au 
Al Eu a Kent, 
tgefbäft in 5 pCt, gemacht wi 
Die Werrhellung wird durch gente mn ede Weil geht a 
Martinique erhält 1,507,885 k Guadel eife feftge a 5 
Ir. 85 Cant. Gupane 372,571 Kr au ent. eloupe 1,947, 
bon) 2,055,200 Fr. 25 Cent., encgal 105,50 K union (Bour⸗ 
Roffibe und S. Marie 11,673 Fr. I 03 Fr. 41 Cent., 
viel baar. Dieſe Ealſchuldigungszuſag. werd. Rente und eben ſo 
eine 3. Leſung des Entwurfs beſchloſſen ae angenommen und 
nehmigt demnächſt die verlangten 500,000 Ferg erſammlung ge⸗ 
Jumitielſt ratiſizirt fie auch die Schifffahris aan die Cholera. 
wage mit Guatemala, Cofia-Rica und St. N Freihandelsver⸗ 
hafte Debatte entſpinnt ſich über die Reqgulirung d Eine leb⸗ 
man wünſcht die Majoratsfrage zu erledigen. afordesordnung; 
Republik! Vallette gerklärt die Sache Neirgeie unter der 
will zur Abſtimmung ſchreiten. Deslongraig: Wi Mar raſt 
beſchlußfähig! Die Verſammlung trennt ſich um 6411 Ind nicht 
8 dur a 


damit die Arbeit nicht ganz erſticke und es den 
aven nicht ebenfo ergehe, wie es den weißen, d. h. 
„der Immerwährende, bes 
enten, wahrſcheinlich weil jetzt das 


— Die thätliche Beſchimpfung Point' 
vorgeſtern vor dem hieſigen Zuchtpoli 
Point und eine Menge Zeugen wurden 
daß ihm Raspail keine Ohrfeige gegeben on 
was unfanft in die Höhe gerückt habe. ' — 90 = Alun et⸗ 
diener vergebens ſuchten, ſandte ein Atteft ein, vis a 
ſcheinigt. Eugen Raspail iſt unn wegen der !hätlichen — be⸗ 
Points kontumazialiſch zu zweijährigem Gefängniß hy 1 
ken Geldbuße verurtbeilt worden. Da es ein Kontuma tal —— 
it, fo kaun Raspail binnen fünf Tagen fi Nele, 110 e 
beginnt vielleicht von neuem. roze 


Großbritanien und Irland 

London, den 21. April. Auf den Antrag Lord 
wurden vorgeſtern im Oberhauſe zwei frühere Beamte i 
bahngeſellſchaft vor die Schranken geführt, weil fe ſich * 3 
fehle des Hauſes, indem fie die Vorlegung ihnen abverlangter Doku— 
mente verweigerten, ungehorſam bewieſen hatten. Nach den Erläu— 
terungen, welche ſie auf die Fragen des Lordkanzlers gaben, beantragte 
Lord Monteagle, der dieſelben nicht. genügend befand, die Verhaftung 
der Angeklagten, die ſofort, nach Genehmigung dieſes Antrages, in 
das Gefängniß des Oberbauſes a 


bgeführt wurden. 
— Der Fürſt Menternich iſt mit feiner Gattin von Brighlon 


hier angekommen, von wo er ſich auf einige Monate nach Rich⸗ 
mond (alſo nicht nach Deutſchland) begiebt 


Spanien 


Madrid, den 14, April. An Mord des Dampfbots Elba, 
das von Marſtille kommt und nach Gibraltar beſtimmt iſt, befinden 
ſich, in Varcelona, 86 Mauren, die von Alexandria (Aegypten) 
kommen, nachdem ſie eine Pilgerfahrt nach Mekka gemacht haben. 


Unter ihnen befindet ſich auch ein ſchr reicher Maure, Mohamed 
Abu Abdallah, der 24 Begleider un 


d drei ſeiner Weiber bei ſich hat. 
„ Rußland und Polen. 
＋ Kaliſch, den 22. April. In einem Dorſe bei Kowal, im 
dieſſeitigen Theile von Kujavien, ereignete ſich vor einiger Zeit folgen⸗ 
der für die auch hier allmählig durchbrechende Stimmung und die hie⸗ 
figen Poratteriſiſche Vorſfal. Die Dorſjugend war auf dem Spiel⸗ 
plate verſammelt, und man verficl auf das Unterthanen- und Regie⸗ 
rungs Spiel, wobei die Rollen vom Zinsbauern an durch die ganze 
Stufenleiter der Büreaufratie aufwärts in angemeſſener Weiſe ver⸗ 
theilt wurden; der ſtattlichſte und kräf 


ligſte unter den Knaben mußte 
den Kaiſer vorſſellen. Die Bauern b 


rachten ihre Abgaben in Form 
von Scherben an den Amtmann „der ſie weiter beförderte, bis ſie 
zuletzt, gehörig zuſammengeſchmolzen, in die Hände der allerhöch⸗ 
ſten Perſon gelangten. Von oben herab wurden dann immer neue, 
drückende Steuern ausgeſchrieben, bis die Bauerſchaft ſich zuſam⸗ 
mentbat und auf ihren Kaiſer losging. Derſelbe wu 
geknebelt und nach ſtandrechtlichem Urtheil mittels 
den geflochtenen Schlinge aufgeknüpft. 
bittern Eruſt um; der maſſive Junge zog di 
Schlinge zuſammen, und man ehe ihn nice feine 
E 0 ; z 
Ste Emile, n an don Kal 

2 8 ug eingelei ie f i 

daß fie — ſämmtlich unter 9 eingeleitet, die jetzt damit endete, 


aß ſamt das Militair geſteckt wurden, wo ihnen 
die revolutionairen Phantaſten vergehen ſollen. — Die Erzählung 
klingt fabelhaft, wird uns abe 

buchſtäblich 


von glaubwürdigen Perſonen als 
wahr verſichert. 5 . 


Dänemark. 


den 18. April. Die Bremer Schiffe „Emi⸗ 
rant“ von Richmond nach Bremen mit Tabac, und „ Margaretha“ 


von 
nN ier eingebracht, und es wird 


g C. Raspail fam 
zeigericht zur Verhandlung. 


e 
vernommen. rſterer erklärte, 


Monteagle's 


Kopenhagen, 


noch Metz mit Rum, Kaffe ic. ſind h 


vor 90 75 f 
fee genommen, n mit 5000 Sack Kaffee in der Nord. 


— den 

hier heute engen Die geſtern erwahnte Ladung Kaffee iſt 

ein Oldenburger Schi Pe ſo wie noch ein Preußiſches, und auch 

teillen Wein und 100“ a mit 499 Orhoft und 3600 Bou⸗ 

Waffenſtillſtaudsgerüchte ſind umen nach Bremen beſtimmt. Die 
wiede verschwunden. 

chweiz. 

Sie erinn 2 
verlangten Ausweiſun In ſich der letzthin vom 
9 ee Deulſchen Revolutionairs 
Sa val, und daß diefe im 
wic e auptmann und Gouverneur des Prin BR, Preußiſchen 
ſandter bet auntlich erhob der Frhr. v. Sydom n Alexander, aus⸗ 


„K Preußiſcher Ge⸗ 
Bundeerain der Eidgenoſſenſchaft, deswegen 9. f h 
Welcwerdec und forderte Genugthuung. Der yo Mation bei dem 
die vom 


Sundesrath hat die 

A nun beantwortet, und zwar in Ah 
ſchlüſſe, in * erathe von Genf der v undesbehönge n. Fan al 
der Ausweifung des Hrn. v. en Auf Gier 
e gednes konne der Veſchwerde des Pieuß. Ge⸗ 
gegeben werden, in Betracht, daß ſehr gravi⸗ 
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rende Thatſachen Hrn. v. Röder zur Laſt fol, Pan n 
weiſung begründeten; ſerner könne Sn es a0 über dieſen 
Grunde nicht entſprochen werden, weil keine Ver 7 9 daher 
Punkt zwiſchen der Schweiz und Preußen 1 . 
das Benehmen einer Regierung, nach e .02 280 Ne 105 
ſätzen des internationalen Rechtes zu richten ha 3 
Landesfremden, die ſich in politiſche Umtriebe verwickeln. 


Italien. f . 
Neapel, den 10. April. Der General-Lieutenant Filangieri 


hat an den Kriegsminiſter von Catania aus folgende Kepa 
Depeſche gerichtet: „Am Abend des 65 iſt Catania nach einem rühm⸗ 
i efechte eingenommen worden.“ a 

9 5 el, den 12. April. Ein Supplement zu dem Co u ſt it u⸗ 
tionellen Journal des Reiches beider Sieilien enthalt fan 
von dem Minifter des Krieges und der Mariue an den Miniſter des 
Innern gerichtete offizielle Nachricht: „Die Plätze Syrakus, Auguſta 


und Nota haben ſich ohne allen Widerſtand den Truppen Sr. Ma— 
jeſtät ergeben.“ 


alermo, den 10. April. In Trapani fand eine furchtbare 
Arne ſtatt. Die hieſige Regierung hatte nämlich nach dieſer 
Stadt zweifelhaſte Neapolitaniſche Ausreißer geſchickt, und ſo zur 
Verfügung des dortigen Gouverneurs geſiellt. Kaum waren fie 
angekommen, ſo verſchrie man fie als Verräther. Die Maſſen 
fielen über fie her, und mordeten über 100 auf das Scheuklichſte, 
— Die Sicilianiſche Regierung hat „an alle geſittete Völker 
einen Aufruf erlaſſen, worin ſte ihre Veſchwerde gegen Neapel zu⸗ 
ſammenfaßt und den Krieg zu rechtfertigen ſucht. Letzteren wolle 
die Siciliſche Regierung, wenn es fein müſſe, auf das Aeußerſle 
treiben. Das Britiſche Dampfboot „Oberon“, welches aus Ca- 
tania am 7. Abends abgefegelt war, verlieh die Stadt noch an 
drei Orten brennend. Ihre ſchönſten Gebäude, die berühmte Vi- 


bliothek, das Muſeum u ſ. w. find eingeäſchert. So berichtet das 
Malteſer Portafoglio. 


Kammer: Verhandlungen. 
25 ſte Sitzung der Erſten Kammer vom 25. April. 
Präſident: v. Auerswald. Eröffnung 10 Uhr. b 
de here: Graf Brandenburg, v. Strotha, Graf Arnim, 
v. eydt, Nabe: 
Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen. 
Urlaubsgeſuche von D 


ahlmann (bis Ende Mai, wegen der wun— 
derbaren und gefährlichen Hage Deutſchlands“) und Hoffmann Scholz 
werden bewilligt. 


Hierauf kommen vier Anträge zur Unterſtützungsfrage, und finden 
ſämmtlich die erforderliche Unterſtützung. Nämlich 1) der Antrag von 
Milde und Genoſfen. Die Kammer wolle beſchließen: das beigefügte 
Geſetz, betreffend die Verpflichtung der Gemeinden zum Erſatz des bei 
oͤffenklichen Aufläufen verurſachten Schadens, anzunehmen. 

. I. Finden bei einem Zuſammenlaufe ven Menſchen durch offene 
Gewalt, oder durch Anwendung geſetzlicher, zur Zerſtreuung der Menge 
getroffener Maßregeln, Beſchädigungen des Eigenthums oder Verletzun⸗ 
gen von Perſonen ftatt, fo haftet die Gemeinde, in deren Bezirk dieſe 
Handlungen geſchehen ſind, für den dadurch verurſachten Schaden. F. 2. 
Die im F. 1, feſtgeſtellte Verantwortlichkeit tritt nicht ein, wenn die Be⸗ 
ſchädigungen durch eine von außen her in den Gemeindebezirk einge⸗ 
drungene Menſchenmenge ſtatt gefunden haben und in diefem Falle die 


Einwohner des letztern zur Abwehr des Schadens erweislich außer 
Stande geweſen find. 8. 


$. 3. Im Falle des §. 2. liegt die Entſchädigungs⸗ 
pflicht der Gemeinde oder den Gemeinden ob, auf deren Gebiet die An⸗ 
ſammlung, oder von deren Bezirk aus der Ueberfall ſtatt gehabt hat, 
es ſei denn, daß auch dieſe Gemeinden erweislich nicht im Stande ge⸗ 
weſen wären, den verurfachten Schaden zu verhindern F. 4. Desüglie) 
der Entfhädigungspflicht derjenigen Per onen, welchen eine ſolche nach 
Maßgabe der allgemeinen Geſetze obliegt, wird durch vorſtehende Ve: 
fimmungen nichts geändert. Der Gemeinde, welche ihrer Entſchädigungs⸗ 
pflicht Genüge geleiftet hat, ſteht der Regreß an die für den Schaden 

nach allgemeinen Grundſätzen Verhafteten zu. 1 
2) Der Antrag von Backum⸗Dollfs und Genofien. Die Kam⸗ 
mer. wolle beſchlichen: Die Regierungen haben die Verwendungs⸗Nach⸗ 
Beförderung des Gemeinde Wegebaus ihnen überwie- 

fenen Fonds alljährlich durch die Amtsblätter zu veröffentlichen. 


Art. I. Fabrikinhaber und Fabrikanten, 
mit Ganz 


beiter, welche 
Gelde zu befriedigen 


ſo wie alle diejenigen, welche 
find verpflichtet, die Ars 


r oder mittelbar 
n verſtanden, welche 
ſür Fabrikinhaber oder die 
zu ihrem Gewer- 
unfertigen, oder ſolche an 
ohne ſonſt von deren Verkaufe ein Gewerbe zu machen. 
Arbeiter, welche den obigen Vorſchriften zuwider in anderer 
den ſind, können deſſenun⸗ 
Verträge, welche dieſem Ge⸗ 
ſetze zuwiderlaufen, ſind nichtig. Daſſelbe gilt von Verabredungen zwi⸗ 
ihnen gleichgeſtellten P 

ntnehmung der 
„ſo wie überhaupt über die Ver- 

werdung des Verdienſtes derſelben zu ei 


„dals zu Be⸗ 
ſſerung der Lage der Arbeiter oder 


ohne 
oder 
vom 22. Germinal XI. und des Konſular⸗ 
XII., ſo wie des 

1809, in ſoweit da 
vorſchüſſe an Aufh 
Arbeits- oder D 


ältniſſe gehindert werden ktöonen, werden hierdurch außer Kraft geſetzt. 
rt. VIII. uecbertr 


hren Wohnſſtz haben, auf 
t. 2 X. Die Geldbußen fließen 
oder ähnlichen Hülfsklaſſen zu, welche in 


n Arbeiters für diejenige Klaſſe 


5 olcher 
i fiebt, zu welcher derſelbe gehört. Wenn mehrere folc 
e Ind fo fällt au e RR rs — 380 
i g derartiger Anſtalten aber de Armen: . 
2 e e die Neuwahl des Bureaus. e 
97 immenden 145. Abſolute Majorität 73. Davon erhielt v. 
Zahl. der 15 136 Baumſtark 7, Bracht 1, v. Alvenslebens 1 Senat 
a e v. Wittgenſtein: Ich proklamire demnach den Ab⸗ 
% Auerswald 1 aͤſidenten der Erſten Kammer 
7 ! ; (Bravo! 
W ee Jize Präſid enten erhielt ven 147 
Skin fg A Kein 138. Baumſtark 5, Milde 1, Gierke 1, 
area Ich erkläre den 1 GEN v. Wittgenſte in 
um erſten Vize Präſtdenten für die Dauer der halt 5 in 
le Wahl des e e 
Baumſtark 90, Gierke 29, W̃ On DL 
11 1 Pinder 1 Stimme. 1 Zettel war ungulig,. Baut tagt zum 
Präfident: Ich erkläre den a 5 Aperiobe, 
zweiten Vize⸗Präſidenten für die gegenwärtige Sitzung 139 Stimmen) 
k Bei der Wahl des Schriftführers erhielt 8 lach 2, Heine 
v. Tepper 91, Wulſsheim 23, Trierſt 14, Dyhrn 7, Ger ' 
1, Stimme. 
5 epraäftden t. Ich proklamire den Abgeordneten v. Tepper zum 
i fü td» — — 
Sch c der Sitzung 12, Uhr. Nächſte ER: ne 
e Sitzung der Zweiten Kammer vom 25. . 
—— — Deifident: Grabow. 


Gleichwohl 
fein: dem Ausſchuſſe annähernde Mit- 


Nach Anhörung dieſer Erklärung hat der Ausſchuß die aufgeworfene 

2 bes tn en zuvörderſt um dieſe r an; 
zugehen ſei, mit 6 Sitmmen gegen 1 verworfen und den Ar d Ye 
Antrag mit 4 gegen 3 angenommen, während die Minorität! — —— 
bung des Belagerungszuſtandes von der Publikation der erwähnten 
Sefebe abhängig machen will. 2 f 
— e werden hinreichend unterſtützt: 1) 3 
Wentzel (Ratibor) und Genoſſen: Die Kammer wolle ſtatt des An⸗ 
trages des Central -Ausſchuſſes folgenden Antrag annehmen: daß das 
Staats -Minifterium aufzufordern, den ſeit dem 12. November v. J. 
über Berlin und deſſen zweimeiligen Umkreis verhängten Belagerungs⸗ 
zuſtand mit der Maßgabe aufzuheben, daß während der Daner der Siz⸗ 
zungspertode beider Kammern in Berlin und innerhalb der Entfernung 
von 2 Mellen Verſammlungen unter freiem Himmel verboten bleiben. 
2) von Renard und Genoſſen: Zufag, Hinter den Worten „wieder 
aufzuheben“ hinzuzufügen: und den Kammern ein Tumult und Aufruhr⸗ 
Geſetz, welches ſich nicht allein auf Berlin beſchränkt, zur ſchleuniggen 
Begutachtung und Beſchlußnahme vorzulegen. 


ſich fir di Aufhebn Era oven 
Senoſſen: „Die Kammer wolle ſich für die Aufhebung des Berliner 
F erklären, fo bald das Verbot der Volks Verſamm⸗ 


ür Berli deſſen Umgegend in Kraft getreten.“ 5 
19 fa ner eg J ee Meine Herren! So doch den 
theile ich über mich habe hören müſſen, fo wird man ba Ne Er 
müſſen, daß ich ſtets Perſönlichkeiten vermieden habe. Ich be — = 
nicht an dieſem Prinzipe feſthalten zu konnen; aber es iſt hier urcha f 
nöthig, manche Sachen genau zu bezeichnen und manche Perſonen zu 
nennen. Die in dem eben verleſenen Referate enthaltene Auslaſſung 
des Negierungs-Kommiſſarius iſt nicht richtig. Derſelbe hat vielmehr 
nach ſeiner eignen Verſicherung folgendes erklärt: Die Thatſachen, vage 
die Regierung zur' Verhängung des Belagerungszuſtandes . ha 

ben, find vollſtändig zu beweiſen; freilich kann dies bis zur eat 4401 
nur durch eine gerichtliche Unterſuchung geſchehen. Das gan Er teich 
iſt zwar nicht in Berlin vorhanden; das vorhandene aber 1 f nn 2 
lich, und es bleibt dem Ausſchuſſe überlaſſen, eine Komm ei a 
Perſonen abzuordern, welcher das Material zur Einſicht Sa ſie über. 
den kann. Die Negierung ift zunächſt getadelt 1 Es iebt im der 
haupt den Belagerungszuſtand verhängt habe. Meine Be. 9 obnlichen 
ben der einzelnen Menſchen wie der Völker Augenblicke, wo die gewo 51 

Mittel nicht mehr ausreichen, und wo außerordentliche Mittel wen fich 

D Mittel zu verſchmähen, würde eine Verletzung der 

werden Dieſe in. — Im Spätherbſte des vorigen Jahres gab 
der Selbſterhaltung N 505. gewöhnlichen geſeltzichen Mitteln nicht 
es hier Zuſtände, . Diinifier lieſt hierauf ein Schreiben der dem 
zu beſeitigen waren. lt aus der damaligen Zeit vos, in welchem gefagt 
fen Central: Gewa der Umſturzpartel ſeien auf Berlin gerichtet; des⸗ 
wird, die Hoffnungen ung energiſche Maßregeln ergreifen. Der Antrag⸗ 
halb müfe pie, ebe. Manteuffel fort, hat behauptet: die Truppen wär 
1 Per v. J. mit Freundlichkeit empfangen worden. Ich will 
Ihnen ee dieſer Freundlichkeit geben. Der Miniſter verlieft ein 
Ihnen. Put deſſen weſentlichſter Inhalt folgender ift: In der 
Aa Von 11. zum 12. November vorigen Jahres ſand im Hotel de 
Baviere eine Zuſammenkunft von Hauptleuten und Majoren der hieſi⸗ 

en Bürgerwehr Statt, Bisky, als Abgeſandter der Arbeiter, ſo wie 
die Abgeordneten Berends, Waldeck, Neuter, d'Eſter ae 
Schramm nahmen an dieſer Verſammlung Theil, in welcher über ut 
tiven oder paſſiven“ Widerſtand verhandelt wurde. . 
ſprach mehr in allgemeinen Redensarten, Neuter meinte: der vol 
Widerſtand könne möglicherweife dahin führen, daß man fi 5. Vi 
müſſe todtſchießen laſſen; in dieſem Falle ſei denn doch der akt artiden 
derſtand vorzuziehen. Noch entſchiedener ſprach — Ze — 2 
Widerſtand; Schramm meinte: wo es ſich um 1 1 Die 
könne das Wohl einer einzelnen Stadt nicht er den Kampf. 
Reden machten den Eindruck, als wünſchten Dispefition ſtebe. Junge 
Bis ki erklärte, daß er mit 1000 Arbeitern sn einen Schutthaufen ver⸗ 
Enthuſiaſten ſprachen davon: Berlin üs entwaffnet werden. Dabei 
wandelt und die Soldaten maſſakrirt daß Einem — wie es im Bericht 
wurden ſo fürchterliche Reden bahnt Si man e muß, im 19ten 
heißt — die Haare zu e Befonnene Redner fanden kein Ge⸗ 
Jahrhunderte zu leben. * 7 — Krebs, weiche vor dem Schickſale Wiens 
hör; fo mußten Kirchhe den zur Ordnung gerufen. Die Abſtimmung 
warnten, abtreten und wurde 


7 


ergab trotzdem, daß man ſich für paſſiven Widerſtand erklärte. (Links 
ertönt der Ruf: „Namen der Zeugen!“) Man hat ferner geſagt: Die 
Regierung hätte eine Indemnitäts⸗Bill fordern follen. Seien Sie jedoch 
gerecht, meine Herren! Wir hätten einen Antrag ftellen können, welchen 
wir gewollt; ein jeder würde bekämpft worden fein. Nachdem der Be- 
lagerungszuſtand 2 Tage verhäugt worden, kamen Deputationen, welche 
die Verhängung zwar billigten, aber die Ansicht ausſprachen, daß die 
Aufhebung wieder zuläßig ſei. Die Verhältniſſe geſtatteten jedoch die 
Aufhebung noch nicht. Am Abende des 14. November erſchienen unbe- 
kannte Männer bei den Vertauensmännern der hieſigen Bürgerwehr und 
luden ſie zu einer Verſammlung in Mylius Hotel ein. Hie befanden ſich 
unter Anderen die Abgeordneten Waldeck, Jakoby, Jung, Berends 
und Wollheim. Die Vertrauensmänner ſollten für die beabfichtigte 
Steuerverweigerung gewonnen werden. Namentlich hat Wollheim in 
dieſem Sinne geſprochen. Jung hat gemeint: Im Falle des Kampfes 
würden die Barrikaden aus der Erde wachſen. Beſchlüſſe wurden jedoch 
jenen Abend nicht gefaßt. Die Aktenſtücke, in welchen dieſe Thatſachen 
enthalten, ſind vom Staatsanwalt mitgetheilt worden und zwar unter 
8 ausdrücklichen Bewilligung, daß ich fie zu jedem Gebrauche anwen⸗ 
en könne. Ay} ; 

Es fragt ſich nun, wie jetzt die Verhälmiſſe beſchaffen find. Es 
exiſtirt in der That eine Umſturzpartei, die ſchon vor dem März v „ 
thätig war. — Der Miniſter lieſt zum Beweiſe eine Brief Dowiats 
d. d. Neu⸗York, den 26. Februar 1848 vor, und bezieht ſich ferner auf 
eine Adreffe, welche die Deutſchen in Nord-Amerika an das deutſche Volk 
erlaffen, worin zum offnen Widerſtand aufgefordert wird. Dieſe Dinge 
— ſetzt der Miniſter hinzu — haben ſich den März wiederholt Nach 
der Kölniſchen Zeitung hat man ſogar die Ermordung der Fürſten ge⸗ 
predigt. Der Miniſter trägt einen Aufruf, „Wollenweber“ unterzeich⸗ 
net, vor, in welchem auf den Kopf des Kaiſers von Oeſterreich 30,000, 
auf den des Königs von Preußen 25,000 Gulden geſetzt werden Hier⸗ 
auf verlieſt der Miniſter einen Bericht über den demokratiſchen Kongreß, 
der Ende Oktober v. J. hier ſtattgefunden; der Abgeordnete Kinkel 
erklärt auf dieſem Kongreſfe, daß das Proletariat am Rhein ſich für 
die ſoziale Republik erklärt habe; die Deputirten Bunzlaus ſcheiden me- 
gen der republikaniſchen Tendenzen aus und d' Eſter erklärt: Der der 
mokratiſche Central-Ausſchuß gehe der National-Verſammlung vor. 

Welcher Sinn übrigens noch jetzt in gewiſſen Cirkeln herrſcht, geht 
aus dem bekannten Liede hervor, welches in einer Verſammlung am 
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18. März geſungen worden, und ich könnte auch noch einen Toaſt an- 
führen, den ich aber lieber unerwähnt laſſen will. , 
Nachdem der 18. März, der hauptſächlich der Umſturz⸗Partei zu ih⸗ 
ren Zwecken dienen ſollte, vermöge des Belagerungszuſtandes glücklich 
vorübergegangen, wurde abermals von der Regierung in Errwägung 
gezogen, ob der Belagerungszuftand nicht aufzuheben ſei. Ein Ereigniß 


trat jedoch ein, welches die Aufhebung unmöglich machte: es wurde eine 


hochverrätheriſche Verbindung entdeckt. wer 

Bei dem Schuhmacher Hetzel wurden Handgranaten, die 7 Loth 
ſchwer und mit gefährlichem Zündſtoff gefüllt waren, ſo wie ſcharſe 
Patronen, Gewehre und eine Kiſte mit Papieren vorgefunden, welche 
dem Abgeordneten D' Eſter gehörten. Hetzel geſtand ein, daß er zu 
einem revolutionären Bunde gehöre, der ſeinen Hauptſitz in London hat, 
und daß er für die Verbreitung dieſes Bundes nach Kräften gewirkt habe. 
Die Statuten ſeien ihm zuerſt durch einen unbekannten Emiſſair mitge⸗ 
theilt worden. Nach Hetzels Ausſage zählt der Bund in Berlin bereits 
10 verſchiedene Gemeinden von zufammen 100 Mitgliedern. Hebel ge⸗ 
bört zur Gemeinde: „Vorwärts.“ Der Zweck des Bundes iſt die Ein⸗ 
führung der ſozialen demokratiſchen Nepublit und zwar auf dem Wege 
der Revolution. — Die Kifte hat D'Eſter bei feiner Abreiſe von Berlin 
dem Schuhmacher zur Verwahrung im vorigen Jahre übergeben. — Auch 
jetzt iſt man wieder — fährt der Miniſter fort — einer bedenklichen 
Agitation auf der Spur. 8 

Das Minifterum will die Ordnung ohne Blutvergießen auſtecht 
erhalten; deßhalb hebt daſſelbe den Velagerungszuſtand nicht auf. Es 
fühlt die Verantwortlichkeit, die es dadurch übernimmt und mochte ihrer 
je eher deſto lieber überhoben ſein; es muß aber dieſe Verantwortlichkeit 
zur Zeit noch ertragen. 

Graf Ziethen (gegen den Antrag): Ich will dieſe Frage nicht ven 
dem politiſchen, ſondern nur von dem faktiſchen Standpun t betrachten. 
Nach neunwochentlicher Thätigkeit find wir endlich zu dem Ziele gelangt, 
mit dem wir dieſelbe wann zu beginnen haben, der Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes. Auch ich habe diefe gewünſcht, aber nach den 
Mittheilungen des Miuiſteriums muß ich mich entfchieden gegen dieſelbe 
erklären. Wir dürfen den Terrorismus des vorigen Jahres nicht noch 
einmal herbeiführen. N ! 

Zeigen Sie, daß Sie die wahre Freiheit, nicht die ſauatiſche Frei⸗ 
heit wollen. 

Die Debatte wird um 34 Uhr bis Morgen 10 Uhr vertagt. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 29. April e. werden predigen: 
Ev. . ER: 51 RR Friedrich. — Nm.: 
redigee Hertwig. M 
Den 2. Mai: Bm.: Herr Sberpr. Hertwig. — Nm.: Hr. ger 
ger Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vm.: Hr. Couſ.⸗ Rath Dr. Siedler. 
Den 2. Mai: Vm: Derſelbe. 
Garniſonkirche. Bm.: Hr. Diviſſons⸗Prediger Simon. 
Den 2. Mal: Vm: Ober⸗Prediger Nieſe (Abendmahl). sei. 
Ehriſtkathol. Gemeinde. Vor⸗ und Nm: Herr Pred. Ezer 
(Abendmahl.) bit 
In den Parochieen der genannten Kirchen ſind in der Woche vom 20. 
26. April 1849; 
Geboren: 4 männl., 7 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 10 männl., 3 weibl. Geſchl. 
Getraut: 6 Paar, 


Hr. Ober⸗ 


Marktberichte. Poſen, den 27. April 
(Der Schfl. zu 16 ME. Preuß.) 8 
Weizen 1 Rthir 28 Sgr. II Pf. bis 2 Rthlr. 7 Sgr. 9 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtlr. 2 Sgr. 2 pf Gerſte 20 
bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 87% 
Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 8, 
8 Pf. bis 1 Rel. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln S Sgr. II Pf. gg 
8 Pf. Heu der Ctr. 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das S 5 
bis 4 Rihlr. 10 Sgr. Butter der Garnitz zu 8 Pfund I Rthle 
Sgr. bis 1 Kthlr. 20 Sgr. 


Poſen, den 27. April. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiri 
p. Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 12 Rthlr. 


Druck und Verlag von W. Decker c Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt- Theater. 

Sonnabend den 27ſten April zum Zweitenmale: 
Eigenthum iſt Diebſtahl, oder: Der 
Traum eines rothen Republikaners; 
zeitgemäße Poſſe in 3 Abtheilungen, nebſt einem 
Vorſpiel: Meine Idee, und einem Nachſpiel: 
Das Erwachen. Nach „la proprieté c'est le 
vol“ frei bearbeitet von R. Hahn, Muſik von 
verſchiedenen Componiſten. — Erſter Akt: Die 
Deputirtenkammer. Zweiter Akt: Arbeits⸗ 
recht. Dritter Akt: Tauſchhandel. — Heros: 
Herr Jerrmann, vom K. K. Hof- Burgtheater 
zu Wien, als zweite Gaſtrolle. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hierdurch ganz ergebenſt anzu— 
eigen. 

i Aachen, den 21. April 1849. 
Otto Brach vogel, Poſtſecretair. 
Marie Brach vogel, geb. Zitter— 
land. 


Todes ⸗ Anzeige. ; 

Den heute früh 3 6 Uhr, nach vollendetem 
62ſten Lebensjahre, erfolgten Tod ſeiner guten 
Gattin, Mutter, Schwieger- und Großmutter, 
der Frau Kaufmann Renate Caroline Mül⸗ 
ler, geb. Gugatſch, am Schlagfluß, zeigt hier⸗ 
mit, ſtatt jeder beſondern Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, tief betrübt an » 

der Kaufmann Auguſt Müller, 

zugleich im Namen fämmtlider Hinterbliebenen. 

Schmiegel, den 25. April 1819. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Weſtpr. Pfandbrief Koscielec No. 25. 
über 100 Rthlr., Vromberger Departement, iſt 
nach Anzeige des Patrimonial-Gerichts Madlitz 
bei Frankfurt a O aus dem Gewahrſam des Ju⸗ 
ſtitiarius, Land- und Stadtgerichts-Rath Mer⸗ 
zer, entwendet und ſoll auf den Antrag deſſelben 


amortifirt werden, was hierdurch öffentlich bekannt 


emacht wird. 
1 Marienwerder den 17. April 1849. 


Königl. Weſtpr. General-Landſchafts⸗Direktion. 
Graf von Rittberg. 


Die Erfurter 


Bekanntmachung. 

Am Sten Mai d. J. früh um 10 Uhr ſollen 
durch den Rendanten Kurzhals vor unſerm 
Gerichts-Gebäude verſchiedene Möbel und Haus⸗ 
geräthe öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Poſen, den 9. März 1849. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Anerbieten. 

Ein Norddeutſches Handlungshaus ſucht Agen« 
ten, welche eine ausgebreitete Bekanntſchaft be— 
figen, für ein courantes und lucratives Geſchäft, 
das an allen Orten betrieben werden kann, unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen, und wird mehr 
auf Rechtlichkeit und Promptheit geſehen, als auf 
kaufmänniſche Kenntniſſe. 

Reflektirende belieben gef. ihre Adreſſe mit ge 
nauer Angabe des Wohnortes franco in der Ex— 
pedition dieſes Blattes einzureichen, 


Ein Rittergut an der Stargard-Poſener 
Eiſenbahn, nahe der Station Samter, mit 
einer Totalfläche von 1700 M. Mrg. incl. 230 
Mig. zweiſchüriger Wieſen, mit gut beftandenem 
Walde, ergiebigem Torfſtich, Ziegelei c., mit 
neuen maffiven Gebäuden, iſt mit dem Inventa- 
rio aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, ſofort zu verkaufen. 8 

Portofreie Anfragen über das Nähere werden 
unter A. K poste restante Samter erbeten. 


Aecht daa l verhält. G¹ 
e engli e Univerſal⸗Glanz⸗ 
61 he zichſe g 


von G. Flectword in London 


in Büchſen zu 5 und 24 Sgr., welche ohne Mühe 


den ſchönſten Glanz im tiefſten Schwarz hervor⸗ 
bringt und laut den in meinen Händen befindlichen 
Atteſten der berühmteſten Chemiker, dem Leder 
durchaus unſchädlich iſt, es vielmehr weich und ges 
ſchmeidig erhält, ift fortwährend nebſt Gebrauchs 
zettel in Commiſſton zu bekommen bei Herrn G. 
Bielefeld in Poſen. 
Eduard Oeſer in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſtonair des Herrn Fleetword 
in London. 


Ungariſche Cigarren-Plantage empfing 
A. Remus. 


Hagelverſicherungsgeſellſchaft 


im Jahre 1844 auf Gegenſeitigkeit begründet und ſchon jetzt aus 6200 Mitgliedern 
beſtehend, wird dem geehrten Publikum zur Benutzung empfohlen. 

Die zu zahlenden Beiträge werden nach Gegenſtand und Gegend höher oder nie⸗ 
driger beſtimmt, fie betrugen beifpielsweife im verfloſſenen, unglücksreichen Jahre trotz 


eines ganzen Nachſchuſſes für Poſen noch 
Schwedter Geſellſchaft, und vermindern ſich 


noch ſehr erheblich. 


nicht halb ſo viel, als diejenigen der 
bei einigermaßen günſtiger Witterung 


Proſpecte, Statuten und Antragsformulare liegen bei dem unterzeichneten Haupt⸗ 


agenten und den Agenten 

Hrn. N. Abraham in Pudewitz. 
„Apotheker Beckmann in Jutroſchin. 
M. Berliner in Oſtrowo. 
Buchwald in Birnbaum. 
Kaufmann Dannowski in Jarocin. 
Kaufmann Hedinger in Liſſa. 
Hartmann in Wronke. 


n 
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rn. Kaufmann Jeenicke in Bentſchen. 
Kaufm. Kadzidlowski in Schrimm. 
Knappe in Krotoſchin. 
Oettinger in Rakwitz. 

B. Piton in Wongrowiec. 

O. Reiche in Schwerin. 

M. O. Riemſchneider in Rawicz. 


nu Mu uu 
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Hrn. Salom. Schiff in Wollſtein. 


C. Müller et Comp., Sapieha⸗ Platz No. 3. 


Stargard⸗ Poſener 


im Bahnhofe zu Wronke angeſetzt. 

Die zu dieſer Ziegelei gehörigen Pertinenzien 
beftehen in einem Grundflüd von circa 43 Mor⸗ 
gen, auf welchem der größere Theil der Gebäude 
ſteht, ſo wie in einem andern 500 Schritt entfern⸗ 
ten Grundſtück, welches zur Gewinnung der Zie⸗ 
gelerde dient; ferner aus einem Ziegel-Oſen mit 
2 Abtheilungen zu je 70,000 Ziegeln, einem der⸗ 
gleichen zu 20,000 Ziegeln, einem großen ſehr 
gut conſtruirten Ziegelſchuppen zu circa 120,000 
Ziegeln, 3 Thonſchneide- und anderen Maſchine⸗ 
rien, vollſtändigen Utenfllien, einem Wohnhauſe 
für Ziegler, und verſchiedenen anderen Gebäuden. 
Außerdem find verſchiedene Grundſtücke zur Ve⸗ 
nutzung auf mehrere Jahre gepachtet. 

Der reichliche Bedarf an Ziegelerde für das 
laufende Jabr iſt bereits vom Winter gegraben 
und liegt an der Arbeitsſtelle vorrätbig. a 

Das durch die Ziegelei zum Bou der Eifens 
bahn⸗Vrücke, fo wie zu anderen Bauwerken ger 
lieferte Material iſt von der vorzüglichſten Bes 
ſchaffenheit. 

Die Bedingungen nebſt Situationsplan kön- 
nen in Stettin im Bau- und Betriebs-Bureau, 
in Poſen im Abtheilungs-Vurcau auf dem dor⸗ 
tigen Bahnhöfe und bei der Bahnhofs-Inſpection 
in Wronke eingeſehen werden. 

Stettin, den 22. April 1849. 

Das Direktorium 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. 


Meine ſeit mehr als 40 Jahren unter der Firma: 
M. Glückmann Kaliski 
geführte Cigarren-, Rauch- und Schnupftabak⸗ 
Handlung, habe ich meinen beiden Söhnen Sa- 
muel und Adolph Glückmann mit Activa 

und Paſſtva überlaſſen. 

Indem ich meinen hochgeſchätzten Kunden für 
das mir geſchenkte Vertrauen meinen Dank ab— 
ſtatte, bitte ich, ſolches auch auf meine Söhne 
übergehen zu laſſen. M. Glückmann. 


Auf obige Annonce Bezug nchmend, erlauben 
wir uns zu wiederholen, daß wir das von unſerm 
Vater geführte Cigarren-, Rauch- und 
Schnupftabaks-Geſchäft unter der bisher 

beſtandenen Firma: 
f M. Glückmann Kaliski 
für unſere Rechnung fortſetzen werden. 4 

Wir bitten, das unſerem Vater geſchenkte Vers 
trauen auch auf uns zu übertragen, wir werden 
ſtets bemüht ſeyn uns eines gleichen würdig zu 
machen. 

Schließlich haben wir noch zu bemerken, daß 
wir ein zweites unter obenſtehender Firma in die⸗ 
ſes Fach einſchlagendes Geſchäft in Thorn etablirt 
haben, welches anzuzeigen wir uns erlauben. 

Samuel & Adolph Glückmann. 
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LA 
Brückenwaagen & 
25 beſter Konſtruktion ſind vorräthig bei 
90 M. J. Ephraim, & 
Poſen, alten Markt No. 79. & 


* 
W e SE SEIESCHERILLESE 


Ein ſchönes hierſelbſt kleine Gerberfiraße ne 
belegenes Bel⸗Etage⸗Lokal, befichend ausd PER 
nebſt Küche, Vodenkammer, gemeinſchaftllich 
Trockenboden und Waſchküche, Holzſtall, Pfe 1 
ſtall, Wagenremiſe iſt zu vermiethen. Der er 
ten hinausbelegene Garten dient den Mietbern zus 
Gebrauch beim Spazierengehen, überhaupt! 
freien Aufenthalt. oft 
Das Nähere ift zu erfragen Verliner Sit 
No. 31. zwei Treppen hoch im Gange rech. 


Pariſer Zahnperlen. 
Sicheres Mittel, Kindern das Zah 
nen außerordentlich zu erleichtern, 10 
pfing in Commiſſion und empfiehlt!“ 
gebenſt 


J 
Eduard Vogt, 
Wilhelms Straße 3 


3 den 
Mit dem 1. Mai c. beginnt die Weide auf 
von mir gepachteten ſiädtiſchen Wiesen. wege 
Vieh dahin ſchicken will, hat zuvor das We u bes 
von 3 Rthlr. 10 Sgr. für 1 Kuh on mich z 
richtigen. Samuel Weis | 
Wronker⸗Straße No.—— 


Den Liebhabern des Berli, 
ner Weissbiers erlaube ich m ee 
die Anzeige, dass ich selbige 
stets auf Krucken versende; nd 
Betrag wird nachgenommen a 
Krucken und Kisten zum notir 
Preise franco hier wieder“ 
genommen. nf 


©. Kierski, 
Besitzer des Volpischen Biergeschäfts 


Berlin. Mohrenstrasse No. 374. 


N 
Das beliebte „Berliner ⸗ Weißbier, 
von heute ab in meiner Vierhalle, die große d ö 
a2 Sgr. und 18 Flaſchen für 1 Rthlr., abgel 
zu haben. Gleichzeitig offerirt das von den 
ten fo ſehr empfohlene und ſeit dem 1. M 
gelagerte Wacholder⸗Doppel⸗Bier 
in Gebinden wie in Flaſchen deim Braueig 


G. Weiß, Wallſche ZT 
Anzeige. it 
Einem hochgeehrien Publikum zeige ich 200 
ergebenſt an: daß ich in dem Haufe No. 23. 11 % 
Straße hier, eine neue Reftauration aer 
heute eröffnet habe, und daher zu jeder Im 105 
mit Speiſen unter möglichſt billigen Prei 
prompter Bedienung aufwarten kann. 
ments auf Mittagtiſch kann ich ebene 
men und bitte hier nach um geneigten Zu 


Poſen, den 27. April 1849. ( 
g Carl N, 


Coloſſeum. „e 


. mona 
Mittagstiſch-Abonnement a 5 Ahl 4 
Abendbrod a 3 Sgr. täglich empflnreäraßt ” 


m 
Peiſer, Wron 
uk, * 


Friſchen Maitra 


ie Klin z 
ie Fl zu 12 Sgr., empfiehlt die Ko. 37. 
2 1 ſche Weinhandlung Breslauer * 


